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pedantisch festzu halten , kann unerträglich w erden. M a n  
denke, daß es in  S ch ille rs  M ädchen a u s  der F rem de 
hieße: E s  w ar nicht in  dem T a l geboren, m an  w ußte 
nicht, woher e s  kam, doch schnell w a r  s e in e  S p u r  v er- 
loren u sw.

D agegen ist die F ra g e , ob es heißen müsse: I h r  
F r ä u l e i n  T o c h te r  (S c h w e s te r ,  B r a u t )  oder I h r e  
F r ä u l e i n  T o c h te r ,  sehr leicht zu beantw orten. D a s  
besitzanzeigende Adjektiv u m gehört in  diesen V erbindungen  
nicht zu F r ä u l e i n ,  sondern natürlich  zu T o c h te r ,  
S c h w e s te r ,  B r a u t ,  wozu F r ä u l e i n ,  gleichsam in  
K lam m ern , a ls  bloßer Höflichkeitszusatz tr itt (v gl. die 
H erren M itglieder). E s  d a rf also n u r  heißen: I h r e  
[ F r ä u l e i n ]  B r a u t — empfehlen S ie  mich I h r e r  
[ F r ä u l e i n ]  Tochter!

S eitdem  die U niv ersitäten den Titel „D oktor" (a ls  ob 
er eine Versteinerung w äre, v on der kein F em in in u m  ge- 
bildet w erden könnte!) an  D am en  v erle ihen, liest m an  
au f B üchertiteln: D r . H e d w ig  M i c h a e l so n . Setzt m an  
davor  noch F rä u le in , so hat m an  glücklich drei G e- 
schlechter nebeneinander: F r ä u l e i n  (sächlich) D o k to r  
(männlich) H e d w ig  (weiblich). D abei i st aber eigent- 
lich g ar nichts V erwunderliches. D ie V erschrobenheit der 
S prache ist ja  n u r  d as  Abbild v on der V erschrobenheit 
der Sache. Vielleicht druckt m an  au ch noch: F r ä u l e i n  
S t u d i o s u s  m edicinae K l a r a  Schulze.

Mißhandelte Redensarten
F ü r  eine große Anzahl v on Tätigkeitsbegriffen fehlt 

es im  D eutschen an  einem geeigneten Z e itw o rt; w ir 
können sie n u r  durch R edensarten  a u sdrücken, die au s  
einem Z eitw ort und einem H aup tw orte  bestehen . O ft ist 
aber auch ein Z eitw ort vorhan den, u n d doch geben v iele, 
weil sie die N eigung haben, sich b reit auszudrucken, einer 
u mschreibenden R ed en sart den V orzug. Solche R edens- 
arten  — unentbehrliche u nd entbehrliche — sind z. B . 
F ü h l u n g  h a b e n ,  G e b r a u c h  m a c h e n , K la g e  f ü h r e n ,  
R e c h e n sc h a f t a b l e g e n ,  K e n n t n i s  n e h m e n ,  P l a t z  
g r e i f e n ,  W a n d e l  s c h a f f e n , L ä r m  s c h la g e n ,  D a n k
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w is s e n ,  in  K e n n t n i s  se tzen , z u r  V e r f ü g u n g  
ste l l e n  und  h undert andre.

D iese R edensarten  haben n u n  meist etw as form el- 
haftes. D a  sie einfache Verbalbegriffe ersetzen, so werden 
sie auch wie einfache V erba  gefühlt. D a ra u s  folgt aber 
m it Notwendigkeit zweierlei: erstens, daß sie in  passivischen 
Sätzen  u nd  in  Nebensätzen, wo d as  Z eitw ort am  E nde 
steht, nicht zerrissen werden dürfen : zweitens, daß sie, ebenso 
w ie wirkliche V erba , n u r  m it Adverbien bekleidet werden 
können. G egen beide Gesetze w ird  fo rt und fo rt verstoßen. 

D a  schre ib t m an  z. B .: er w urde i n  K e n n t n i s  von
dem Geschehenen g ese tz t. Falsch! E s  m uß heißen: er 
w urde von dem Geschehenen in  K e n n t n i s  g e setzt, 
denn die R ed en sa rt i n  K e n n t n i s  setzen  vertritt ein 
einfaches V erbum  u nd  d arf nicht zerrissen w erden. A ndre 
B eispiele solches gefühllosen Z erreißens sind : w enn eine 
der brennenden F ra g e n  i n  B e z ie h u n g  zur technischen 
Hochschule g ese tz t w u r d e  — es ist nicht m ehr a ls  billig, 
daß w ir e i n e n  B e g r i f f  von Talenten  wie Kjelland, 
Lie usw. e r h a l t e n  — w eil die R egierung  nicht d ie  
H a n d  zu einer dauernden  S p a ltu n g  in  den M ünchner 
K ün stlerkreisen b i e t e n  wollte — w enn auch dieser 
R e a lism u s  d ie  B rü c k e  zwischen der Dichterin u nd  der
großen M eng e s ch lu g — w er sich e in e  V o r st e l l u n g  
von der eigentümlichen P e r sönlichkeit S tie rs , die u n sern
heutigen A nschauungen in  vieler Beziehung befremdlich 
erscheint, m a c h e n  w ill. D er Feh ler ist umso störender, 
a ls  durch d as  Zerreißen der R ed en sa rt der Ton von dem 
H au p tw ort a u f d as  Z eitw ort verlegt w ird  (die H and 
b ie ten , an statt: die H and bieten — die Brücke schlug, 
a n sta tt :  die Brücke schlu g), a u f d as  Z eitw ort, d a s  meist
ziemlich bedeu tungslos und  n u r  ein äußerliches H ilfs- 
m ittel zur B ild u n g  der R ed en sa rt ist. Läßt m an  die 
R edensart zusam m en, so bleibt auch der Ton an  der 
richtigen S telle .

Die andre Art, solche Redensarten zu mißhandeln,
besteht darin, daß man das Hauptwort herausreißt und 
mit einem Attribut bekleidet, anstatt die Redensart zu-
sammenzulassen und sie als Ganzes mit einem Adverb 
oder einem adverbiellen Ausdruck zu bekleiden. Der
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häufigste Fall ist der, daß m an zu dem Hauptwort ein 
Adjektiv setzt, z. B .: es ist sehr zu befürchten, daß er 
dabei e rn s tlich en  S c h a d e n  n e h m e n  werde. S c h a d e n
n e h m e n  ist eine Redensart, die einen einfachen passiven 
Verbalbegriff vertritt (geschädigt werden, beschädigt
werden). M an kann nicht e rn s tlic h e n , m an kann nur 
ernstlich  Schaden nehmen, wie m an nur ernstlich  
geschädigt werden kann. M it andern W orten: nicht der 
Schade ist ernstlich, sondern das Schadennehmen, der 
ganze Begriff. Der Minister n a h m  von den Einrich- 
tu ngen der Schule e in g e h e n d e  K e n n tn is  — derselbe 
Fehler! K e n n tn is  n e h m e n  ist eine Redensart, die 
einen einfachen aktiven oder passiven Verbalbegriff ver- 
tritt (kennen lernen, belehrt werden, unterrichtet werden).
M an  kann von einer Sache weder eingehende, noch 
gründliche, noch flüchtige, noch oberflächliche Kenntnis 
nehmen, m an kann nur e in g e h e n d , g rü n d lic h , 
f lü c h tig , o be rfläch lich  Kenntnis nehmen. I n  fol- 
genden Beispielen soll das Richtige immer gleich in 
Klammern hinzugesetzt werden: seiner Abneigung u n -  
v e rh o h le n e n  A usdruck  geben  (u n v e rh o h le n  Au s- 
druck geben) — wir werden sein Andenken stets in  h o h en  
E h re n  h a l te n  (hoch in Ehren halten) — sie n a h m  
immer noch e in e n  m e rk w ü rd ig e n  A n te i l  an dem 
Herrn (m e rk w ü rd ig  Anteil) — es ist nicht leicht, zu 
dieser Frage r ic h tig e  S t e l l u n g  zu nehmen (rich tig  
Stellung zu nehmen) — gegen das Rabattwesen wurde 
scharfe S t e l l u n g  g en o m m e n  (scharf Stellung ge- 
nommen) — der König besuchte das G eschäft, um die 
G eschenke in k ritischen  A u g e n schein zu n e h m e n  
( k r i t i sch in Augenschein zu nehmen) — die P rü fungs- 
ordnung ist in  v o l l e K r a f t  g e tre te n  ( v o l l stä n d ig  
in Kraft getreten) — von seinen literarischen Arbeiten 
le g e n  die Briefe a u s g ie b ig e  Rechenschaft ab (a u s -  
g ieb ig ) — sie denken nicht daran , m it diesen Hirn- 
gespinsten e r n sth a f te  P o l i t i k  zu  t r e ib e n  (e rn sth a f t  
Politik zu treiben) — über meine Tätigkeit w ar e in  en t-  
s te l le n d e r  B e rich t e r s ta t te t  worden (en tste l le n d  
Bericht erstattet worden) — die Stimm e des Unmuts 
im Lande soll nicht zu w e ite rm  A u sd ru ck  kom m en 

3. Aufl. l 8S prachdummheiten.
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( w e i te r  zum Ausdruck kommen) — w ir  können diesen 
G erü chten k e in e n  r e c h te n  G l a u b en  sch en ken  (n ic h t 
re c h t G la u b en schenken) — allen gröbern  Ausschreitungen 
m uß e i n  e n e r g i s c h e s  H a l t  g e b o te n  w e r d e n  ( e n e r -  
g i s ch H a lt geboten) — die gegnerische Presse h a t g e- 
w a l t i g e n  L ä r m  g e s c h la g e n  ( g e w a l t i g  L ärm  ge- 
schlagen) —  hier w äre  G ru n d  v orhand en , b e s s e rn d e  
H a n d  a n z u le g e n  (b e s s e rn d  H and  anzulegen) — die 
Z eit s c h a ff t  oft u ne rw arte t s c h n e lle n  W a n d e l  (sc h n e ll 
W andel) —  er b ra c h te  die Angelegenheit zu m  a u s -  
f ü h r l i c h e n  V o r t r a g  ( a u s f ü h r l i c h  zu m  V ortrag) — 
ich erlaube m ir ,  m ein  Lichtenhainer i n  e m p f e h l e n d e  
E r i n n e r u n g  zu  b r i n g e n  ( e m p f e h le n d  in  E rinne- 
r u ng  zu bringen).

E bensowenig w ie E igenschaftsw örter dürfen natürlich 
Z ah lw ö rte r oder besitzanzeigende Adjektiv a  in  solche 
R ed en sarten  eingefügt werden. D a  schreibt einer über 
die T agespresse: m a n  m uß z w isc h e n  ih r e n  Z e i l e n  
l e s en . U n sin n ! M a n  m uß b e i  i h r  z w ischen d e n  
Z e i l e n  le s e n !  D en n  z w is chen d e n  Z e i l e n  le s e n  
ist eine form elhafte, u n v erä n derliche R ed en sart, die n u r 
durch einen adv erbiellen Z u satz (b e i ih r )  n äh er bestim m t 
w erden kann. E in  an d re r schreibt: der e r ste  S t u r m  sollte 
gegen d as  G roßkapital g e l a u f e n  werden. Doppelter 
U n sin n ! E rstens w eil der S tu rm  gezählt, zweitens weil 
die R ed en sa rt zerrissen ist. E s  m uß heißen: zu  e r st  sollte 
gegen d a s  G roßkapital S t u r m  g e l a u f e n  w e r d e n .  
E benso ist doppelt fehlerhaft: w ir  m ü ssen f l e i ß i g e r n  
G e b ra u c h  von der R u te  m a c h e n  (richtig: w ir m ü ssen 
f l e i ß i g e r  von der R u te  G e b ra u c h  m ac h e n ) — die 
Zeit , wo der F ü r st noch u n m i t t e l b a r e  F ü h l u n g  mit 
dem Volke h a t t e  (richtig: u n m i t t e l b a r  m it dem Volke 
F ü h l u n g  h a t t e )  —  b e s o n d e r n  D a n k  w ird  der Leser 
dem H erausgeber fü r  die kurzen E in leitungen  w is sen  
(richtig: b e s o n d e r s  w ird  der Leser dem H erausgeber 
fü r  die kurzen E in le itu ng en  D a n k  w i ssen) — b e so n d r e  
O b a c h t  m ußte d a ra u f g e g e b e n  w e r d e n ,  daß sich keiner 
der B uß e entzog (richtig: b e s o n d e r s  mußte d a ra u f 
O b a c h t  g e g e b e n  w e r d e n )  — von  konservativ er S e ite  
w ird l a u t e  K la g e  über die antisemitischen D em agogen



M iß h a n d e Ite R ede n sarte n 275

g e fü h r t  (richtig: wird l a u t  über die antisemitischen 
Demagogen K la g e  g e fü h rt) .

E in  A ttribut kann ja  aber auch in  der Form eines 
abhängigen G enitiv s  auftre ten ; auch in  dieser Form  
kommt der Fehler sehr oft v or. M a n  schreibt: die J a h re ,  
wo die Hilfslehrer z u r  V e r f ü g u n g  d e s  P r o v in z i a l -  
sc h u lk o lle g iu m s  s te h e n  — säm tliche Verhafteten 
w urden z u r  V e r f ü g u n g  d e s  französi schen B o t sch a f- 
t e r s  gestellt — w enn sich die K am m er z u r  V e r f ü g u n g  
d e r  größten S c h w in d e l e i des J a h rh u n d e r ts  stellt (m u ß 
heißen: d em  P r o v i n z i a l schu l k o l l e g i u m  z u r  V e r -  
f ü g u n g  ste h e n  u sw .) — die S tre itfra g e n , d ie  a u f 
d e r  T a g e s o r d n u n g  i h r e r  W i sse n s c h a f t st e h e n  
(muß heißen: in  i h r e r  W i sse n sc h a ft a u f  d e r  T a g e s -  
o r d n u n g  ste h e n )  — es sollen  ganz bestim m te G egen- 
stände z u r  B e r a t u n g  d e r  K o n f e r e n z  g e st e l l t  
w e r d e n  (mu ß heißen: d e r  K o n f e r e n z  zu r  B e r a t u n g  
g e st e l l t  w e r d e n )  — die D am e, i n  d e r e n  M u n d  die 
E rzäh lung  g e le g t  i st  (muß heißen: d e r  die E rzäh lung  
i n  d en  M u n d  g e le g t  i st). Auch in  diesen F ä llen  w ird  
überdies die R ed en sart zerrissen, in  den meisten entsteht 
ein G allizism u s.

S o wenig aber das Hauptwort einer solchen formel- 
haften Redensart mit einem Attribut bekleidet werden 
kann, so wenig kann es endlich mit einem R elativsatz 
behängt werden. Auch ein Relativsatz kann sich immer 
nu r an den G esamtbegriff der Redensart, aber nicht an 
den Bestandteil anschließen, den das Hauptwort bildet. 
Aber auch dieser Fehler, der große Un beholfenheit verrät,
ist etwas ganz gewöhnliches, wie folgende Beispiele zeigen: 
die Versuche b lie b e n  n ich t o h n e  E in d ru c k , d e r  (!) 
aber durch die nachfolgenden Ereignisse bald wieder ver- 
wischt wurde — namentlich w a re n  die Schöpfungen der 
P a r iser Architektur auf ihn v on E i n f l u ß ,  d e r  (!) 
bis zu seinen letzten Werken nachhaltend geblieben ist — 
ein solches Unternehmen muß in Einzelheiten W id e r-  
spruch  h e r v o r r u fen , d e r  (!) dann auch auf die Be- 
r atung des G anzen Einfluß übt — da sta n d  er nun 
in V e r le g e n h e i t ,  a n  d ie  (!) er gar nicht gedacht 
hatte — auf seine B itten e r h ie l t  e r in  dieser Sprache

18*
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U n te r r ic h t ,  d en  (!) er selbst so anziehend geschildert
h at — die Scheu n e g e r i e t  i n  B r a n d ,  d e r  (!) erst nach 
einer S tu n d e  gelöscht w urde — V ischer r e d e t  sich alle 
G alle v o m  H e r z e n ,  d a s  (!) im  deutschen Bruderkriege 
1866 blutete.

E tw a s  erträglicher w ird  der Feh ler, w enn m an  das  
H au p tw o rt der R ed en sa rt m it einer A rt v on A naphora 
w iederholt, z. B .:  m an  hat den Eindruck, daß beide in
dem Augenblick der Entscheidung F r i e d e  g e m a c h t 
h a b e n ,  e i n e n  F r i e d e n ,  der auch dem unterliegenden 
Teile zugute kommt. Schwache G em üter können hier 
zugleich re in  äußerlich sehen, w orau f es ankom m t: in  
der R ed en sa rt erscheint d a s  H aup tw ort ohne Artikel, in
der A nap ho ra  m it A rtikel; bezeichnend ist dabei der 
Unterschied, den der Schreibende (unwillkürlich?) zwischen 
der ä lte rn  und  der jün gern  F o rm  F r i e d e  und F r i e d e n  
gemacht hat. O ft berühren sich näm lich solche u n v er-
änderliche form elhafte R eden sarten  nahe m it andern  
W endungen , die nichts form elhaftes h ab en , sondern im 
Augenblick gebildet sind  u nd jeden Augenblick anders 
gebildet w erden  können. D ie sind aber d an n  v on form el- 
haften W endungen  leicht zu unterscheiden, äußerlich ge-
w öhnlich schon d a ra n , daß in der F orm el d as  H au p tw ort 
keinen Artikel hat. E in e  zweifellos formelhafte R edens- 
a r t  ist :  zu O h r e n  k o m m e n . D aher w ird  niem and 
sagen: es ist zu  m e i n e n  O h r e n  g e k o m m e n , oder es 
ist zu  O h r e n  d e s  M i n i s t e r s  gekommen, sondern: es 
ist m i r  z u  O h r e n  g e k o m m e n , es is t  d em  M i n i s t e r
zu O h re n  gekom m en. Zweifeln kann m an dagegen, 
ob auch z u r  K e n n tn i s  kom m en formelhaft sei. Der
Vorgang kam zu m e in e r  K e n n tn is  oder zu r K enn t- 
n i s  d e s  g ro ß e n  P u b l ik u m s  dürfte ebenso gut sein 
wie: er kam m ir  z u r  K e n n tn i s  oder dem  P u b lik u m  
z u r  K e n n tn is .  Die Grenzen sind hier manchmal flüssig; 
wer feines Sprachgefühl hat, wird meist ohne weiteres
d as  R ichtige treffen ; w er keins hat, w ird auch bei aller 
B e leh ru n g  danebentappen.

D as tollste ist es, das Hauptwort aus einer solchen
R ed en sa rt herau szunehm en und  in  einem besondern Satze 
zu verw enden. A ber auch d as  geschieht. D a  schreibt z. B .
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jem and: wichtig w a r  fü r  m eine später n  N eigungen d ie  
B e k a n n ts c h a f t  m it den Z eitu n g en , d ie  ich schon in  
m einen K inderjahren m a c h te . D a s  soll heißen: wichtig 
w a r ,  d a ß  ich schon in  m einen K inderjahren m it den 
Z eitungen  B e k a n n t sc h a ft m ach te . E in  solcher Schnitzer 
liegt schon dicht an  dem W ege, der zu den bekannten 
S p ä ß e n  W ippchens führt, w ie : gebt m ir  e i n e n  H a u f e n ,  
dam it ich den Feind d a r ü b e r w e r f e n  kann.
Vertauschung des Hauptworts und des Fürworts — 

ein schwieriger Fall
E inen  eigentümlichen F eh le r, dem m an  sehr oft b e- 

gegnet, zeigen in  v erschiednen S p ie la rten  folgende B ei- 
spiele (das richtige soll w ieder gleich in  K lam m ern  
danebengesetzt w erden): die Lage D e u t s c h l a n d s  inm itten
seiner wahrscheinlichen G egner macht es ih m  zur Pflicht 
(se in e  Lage macht es D e u ts c h la n d  zur Pflicht) — d as  
Z artgefüh l d e s  F ü r ste n  erlaub te ih m  nicht die A nnahm e 
des O pfers  (s e in  Z artgefüh l erlaubte d e m  F ü r ste n  
nicht) —  leider ha t die enge B eg ab u ng  d e s  D ic h t e r s  
ih m  nicht ermöglicht (leider h a t se in e  enge B eg ab u ng  
d em  D ic h te r )  — der H aß  d e s  B e r i c h t e r st a t t e r s  
gegen T ext o r  h a t i h n  zu Ü bertreibungen geführt (se in  
H aß hat d e n  B e r i c h t e r st a t t e r )  —  die K rankheit des 
P a p s t e s  hat i h n  zu einer an d ern  Lebensweise v eran laß t
(se in e  Krankheit h a t d e n  P a p st) —  m an  hatte  gleich 
nach dem ersten A uftreten R a i m u n d s  i h n  verdächtigt 
(m an  hatte R a i m u n d  gleich nach se in e m  ersten Auf- 
treten verdächtigt) — es stellt sich dabei h e ra u s , daß 
die eignen K enntnisse d e s  K r i t i k e r s  i h n  zu diesen
Angriffen nicht berechtigen (daß seine eignen Kenntnisse 
den K ritiker) — die Romanschreiber, die im Vertrauen
a u f die D um m heit d e r  G e s e l l s c h a f t  d i e s e r  den S p ieg el 
vorhalten  (die d e r  G e s e l l s c h a f t  im  V ertrau en  au f d e r e n  
D um m heit) — nach ä ltern Beschreibungen d e s  K o d e x 
w ar e r  früher in  roten S am m e t gebunden (nach ä ltern  
Beschreibungen w a r  der K o d e x) —  die B egleiter d e s  
K r a n k e n  vermochten i h n  nicht zu ü berw ältigen  (die B e- 
gleiter vermochten d e n  K r a n k e n )  —  zur Z eit der A us- 
weisung  d e s  O r d e n s  a u s  dem Deutschen R e ic h e  zählte


